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Felddienst- und Schiessübuugen ihren Mann

stellten, so dass das allgemeine Urteil über sie

ein sehr günstiges war.

Dienstweg und Tinte*)

Wer die untere Save oder Theiss vor der

Regulierung gesehen hat, der kann am besten

definieren, was der militärische .Dienstweg" ist:
Ein in unzähligen und endlosen Windungen und

Schleifen trag dahinschleichender Tintenstrom,
der jedem Regulierungsversuch zum Trotz immer
wieder in sein altes Bett zurückkehrt.

Wer hätte nicht schon Gelegenheit gehabt,
resigniert den Kopf zu schütteln oder erbittert
einen Fluch hinunterzuwürgen über den oft bis

zum Stumpfsinn schwerfälligen Dienstweg des

militärbureaukratischen Apparates
Der Teilhaber eines grossen Welthauses, délais

Reserveoffizier während einer Waffenübung
Gelegenheit hatte, den sinnlosen Schneckengang
des militärischen Dienstweges am eigenen Leibe
kennen zu lernen, sagte mir:

„Wenn unser Haus ein Jahr in dieser Art
arbeiten und wirtschaften würde, müssten wir
Konkurs ansagen."

Auch der militärische Bureaukratismus
befindet sich natürlich längst im Status cridae,
aber die Verhältnisse des Friedens gestatten dies

zu verschleiern und nur ab und zu enthüllt ein

kriegsmässiges Manöver grossem Stils die schweren
Schäden unserer administrativen Hypertrophie,
worauf dann jedermann höchst überrascht und
entrüstet tut, wie es komme, dass wir es eigentlich
doch so gar nicht „herrlich weit gebracht" haben.

Im faulfriedlichen Garnisons- und Kanzleidasein

kann eben die Legion von selbstzufriedenen
Tintenfischen in dem trüben Gewässer ihres
seelenlosen Dienstbetriebes vergnügt herumplätschern

und jeden unbequemen Lichtstrahl von
ihrem Aktensumpf fernhalten. Denn da das

ganze Getriebe nach einerMethode und gleichmässig
schwerfällig arbeitet, da alle Aktenmenschen
Ritter eines Geistes sind, so greifen die Räder
schliesslich und endlich mit Aechzen und Krächzen

doch ineinander und der geregelte Dienst-
betrieb ist hergestellt. Aber nur im Frieden.
Kritische Zeiten mit ihren gesteigerten
Anforderungen zeigen sofort, dass dieser gesteigerte
Dienstbetrieb nur eine Fiktion ist, dass dieser

ganze Bureaukratismus in seiner totalen
Unzulänglichkeit der Armee und dem Staate gefährlicher

ist, als alle auswärtigen Feinde. Schon

Erzherzog Karls erste Tätigkeit als Reorganisa-
tor der Armee war daher auch, hier Ordnung
zu schaffen und das lähmende Uebergewicht des

*) Dieser in „Danzerà Armeezeitung" ausgestosseiie
Notschrei dürfte auch anderswo Wiederhall finden.
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Tintenmenschen über den Feldsoldaten zu brechen-

Denn es waren schwere Kriegszeiten und der
Staat schon an den Rand des Verderbens
gebracht. Kaum aber war wieder Friede, so

stiegen die Aktien der Tintenkulis im Staate

wie im Heere und das Jahr 1848 zeigte das

Resultat ihrer Tätigkeit. Nur Radetzky hatte
sie sich vom Leibe zu halten gewusst, wenigstens

soweit die Feldarmee in Betracht kam.

Aber die Radetzkysche Aera war eine vorübergehende

Erscheinung und nach 1866 schrieb

Erzherzog Albrecht die Ursache der Niederlagen

von 1859 und 1866 dem neuerlichen Ueber-

wnchern des administrativen Geistes in der

Armee und Verwaltung seit 1840 zu. Anläufe

zu Reformen wurden genommen, aber der endlose

Friede erstickte sie alle bald in ihrer
Wirksamkeit.

Heute zeigt der Tintenpegel wieder deu höchsten

Stand. All unsere Kriegsbrückenequipagen
würden nicht hinreichen, um den Sumpf und

Strom von Tinte zu überbrücken, der sich der

Herrschaft echt kriegerischen Geistes in der

Armee entgegenstellt. Und wenn der Minister

ausgerufen hat : „Die Armee verdorrt,"
so fügen wir hinzu, „und ersäuft in der
administrativen Tintenflut".
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Ausland.
Frankreich. Die Neugliederung der

französischen Infanterie. Der Kriegeminister bat
die Vorlage über die Neugliederung der Infanterie mit
einem Brief an den Armeeausschuss der Kammer
begleitet, der die Begründung der Vorlage enthält. Sie

entspricht danach soweit als angängig den Grundlinien
des vou General Picuuart seinerzeit eingereichten
Entwurfs für das Kadergesetz. Die vorgenommenen Aen-
derungen beruhen auf finanziellen Rücksichten, auf dem

Gesetz über die Vermehrung der Artillerie und auf der

Notwendigkeit, die genügende Anzahl von aktiven
Offizieren uni Unteroffizieren für die feste Einrahmung der
Resei veformation zu sichern. Die Abänderungen der

jetzigen Organisation bringen keine Vermehrung des

jetzigen Iststandes der Infanterie, sie regeln die
bestehende Lage. Schon seit einiger Zeit besteht in
Frankreich das Bestreben, die Reserveformation
vorzuschieben, da das ungeheure Ueberwiegen der 11

Reservejahrgänge über die zwei aktiven zweifellos den

Schwerpunkt in der mobilen Armee auf die Reservisten

verlegt. Jedem der 159 Feldregintenter entspricht ein

Reset veregnnent Bei einem Etat von 8 Stabsoffizieren,
23 Hauptleuten, 27 Leutnants der Regimenter zu drei

Bataillonen auf niedrigem Stand sind bei den 8

Feldregimentern des durchschnittlichen Korps also 32
Stabsoffiziere und 72 Hauptleute für die Reserveformationen

verfügbar, so dass bei diesen 8 Regimentern 24 Bataillone
und 72 Kompagnien mit aktiven Offizieren als Führer
besetzt werden können. Dabei ist der Sonderstab der

Infanterie nicht eingerechnet. Wie bekannt, erhält
durchschnittlich jedes mobile Armeekorps eine Reserve-

Infauierie-Brigade. deren Bereitschaft man naturgemäss
besonders steigern wird. Die gründlichen Vorkehrungen,
die man in Fankreich für Bereitschaft, Schulung und

Führung der Reserveformationen trifft, verdienen ernste

Beachtung. Die Begründung lässt sich auch darüber

aus, wie die Vorlage den Wirkungen Rechnung trägt,
die ein Sinken der Zahl der zum Dienst mit der Waffe

geeigneten Leute auf die Iststärke der Verbände der

Infanterie ausüben könnte. Eine Herabsetzung der Zahl

der Regimenter oder gar der Korps hat man mit Rücksicht

auf die Streitkräfte der Nachbarn verworfen, ebenso

den Gedanken, die Regimenter zu 4 Bataillonen,
diese aber nur zu je zwei Vollkompagnien und zwei

Kaderkompaguien zusammenzusetzen, obwohl man dann

die Vollkompagnie auf rund 160 Mann bringen und

krieg8gemäss schulen könnte. Es wird betont, dass

durch eine solche Zusammensetzung der Charakter des

Bataillons als taktische Einheit verloren gehen würde,
und darauf hingewiesen, das Parlament habe durch' die

Bewilligung sämtlicher verlangten Batterien
ausgesprochen, dass es eine Verminderung der grossem
Friedensverbände nicht wolle und diese aktive Armee als

den Rahmen betrachte, in den sich die sehr starken

Reserven einschöben. Der möglichen Verminderung


	Eidgenossenschaft

